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Dylveſter⸗Glocken laͤuten, ſie laͤuten das Jahr zur Ruh, 
Das Haupt im Lorbeerkranze dem ew'gen Schlummer zu. 


An ſeinem Sarkophage viel dunkle Bilder ziehn, 
Es find die blut'gen Helden des Maͤrz: Derun und Wien. 


Noch hallen nach die Donner von Mailand und von Prag, 
Und Blum und Meſſenhauſer, fie nah'n dem Sarkophag. 


Und ſieh, welch wirre Schaaren zieh'n dort im Hintergrund? 
Das find die Volksvertreter mit ſtreng verſchloſnem Mund. 


Doch hehr und licht, vom Glanze der Ewigkeit umwebt, 
Hoch uͤber'm Sarkophage der Freiheit Goͤttin ſchwebt. 
Das Recht der Abſoluten, die Knechtſchaft tritt ihr Fuß, 
Sie beut dem deutſchen Volke den lang erſehnten Gruß. 
Tief aus dem Sarkophage holt ſie ein heilig Pfand: 
„Die ew'gen Menſchenrechte“ entrollt der Goͤttin Hand! 


Da ziehn die dunkeln Bilder zuruͤck in ihre Gruft, 
Da athmen Millionen in reiner Himmelsluft. 


Da langen tauſend Arme, die Zukunft langt darnach, 
In aller Deutſchen Herzen wird junge Hoffnung wach. 


„Das Jahr des Kampfes ſchlummre, ihr Kämpfer. ſchlummert ſüß, 


„Die deutſchen Eichen rauſchen im ew'gen Paradies! 


„Der Sieg iſt euch gelungen, ihr ſtarbt fuͤr Licht und Recht: 
„Die ew'gen Menſchenrechte dem lebenden Geſchlecht! 


„Ich halte feſt die Rechte, aus eurem Sarkophag 
„Entnehm ich ſie der Zukunft zum lichten Voͤlkertag!“ 


ber feinen Landtag eröffnet. 


Politiſche Rundſchau. 

Das wichtigſte politiſche Ereigniß, welches 
wir mitzutheilen haben, iſt die am 20. December 
Nachmittags, im Schooße der franzoͤſiſchen Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung zu Paris erfolgte Proklami⸗ 
rung Louis Napoleon Bonaparte's zum 
Präfidenten der Republik Frankreich. 
Er erſchien im ſchwarzen Frack, weißen Hand⸗ 
ſchuhen und einem großen Ordensſterne auf der 
Bruſt, und leiſtete den Eid der Treue der Repu⸗ 
blik und der Conſtitution. Das von ihm ernannte 
Miniſterium beſteht aus 1) Odilloa Barrot (Ju⸗ 
ſtiz) 2) Drouyn de Lhuys (Auswaͤrtiges) 3) Leon 
von Maleville (Inneres) 4) Rulhieres (Krieg) 5) 
von Tracy (Marine und Kolonien) 6) von Falloux 
(öffentlicher Unterricht und Kulte) 7) Leon Faucher 
(öffentliche Arbeiten) 8) Bixio (Ackerbau und 
Handel) 9) Hippolyte Paſſy (Finanzen). Abends 
61 Uhr verkündeten 101 Kanonenſchuͤſſe die Pros 
klamirung des neuen Praͤſidenten der Stadt Paris, 

Deutſchlands National-Verſamm⸗ 
fung zu Frankfurt hat in Eduard Simſon 
aus Königsberg ſich einen neuen Praͤſidenten 
an Gagern's Stelle gewählt, Er erhielt 233, 
nach ihm der Abgeordnete Kirchgeß ner 223 


"Stimmen. 


Auch Braunſchweig hat am 18. Decem⸗ 
Feierliches Gelaͤute 
aller Glocken der Stadt verkuͤndete das Exeigniß. 
Im Schloſſe wurden die Abgeordneten durch eine 
feierliche Anrede des Herzogs empfangen. E 

Eine Obſervations⸗Armee von 60,000 Mann 
preußiſcher Truppen ſoll binnen Kurzem am Rheine 
zuſammengezogen, und unter Wrangel's Commando 
geſtellt werden. Zeitungen berichten, das Mi⸗ 
nifterium Brandenburg ⸗ Manteuffel 
habe den beſtimmten Entſchluß gefaßt, 
noch vor den Wahlen zutuͤckzutreten. 
So ſpricht man auch von einem Fürftencongref 


in Prag, woſelbſt die Beſtellung der neuen Cen⸗ 


tralbehoͤrde Deutſchlands von den Fuͤrſten berathen 
werden ſoll. 

Die thuͤringſchen Staaten bereiten durch 
Conferenzen der verſchiedenen Miniſterien einen 
Staaten⸗Verband vor, dem dann ein thuͤringſches 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſterium und ein vereinigter 
Landtag vorſtehen ſollen. 

Oeſterreich ſchreitet ſtreng gegen Ungarn 
vorwaͤrts. Preßburg iſt eingenommen, und das 
Preßburger Comitat in Belagerungszuſtand verſetzt. 
Die oͤſterreichiſche Verſammlung zu Kremſier hat 
an die Stelle Smolka's den Abgeordneten Stroh⸗ 
bach zum Praͤſidenten ernannt. Unter Letzterem 
find der Regierung die 80 Millionen Staats-An⸗ 
leihe mit großer Majoritaͤt bewilligt worden. 

In Rom iſt, da der Papſt nicht zurückkehrt, 
eine proviſoriſche Regierung, beſtehend aus drei 
Perſonen, eingeſetzt worden. — Die Hungersnoth 
in Irland greift zum allgemeinen Schrecken im⸗ 
mer weiter um ſich. 

Zum Schluß die Nede Louis Napoleons 
nach deſſen Eidesleiſtung, wie wir den 
Wortlaut derſelben ſoeben erhalten haben. 

Die Stimme der Nation und der Eid, den 
ich eben geleiſtet, gebieten mein kuͤnftiges Verhal⸗ 
ten; meine Pflicht iſt vorgezeichnet; ich werde ſie 
als Mann von Ehre erfuͤllen. Ich werde als Feinde 
des Vaterlandes alle diejenigen betrachten, welche 
verſuchen moͤchten, durch geſetzwidrige Mittel das 
zu veraͤndern, was ganz Frankreich eingeſetzt hat. 
(Sehr gut! von der Rechten.) Zwiſchen Ihnen 
und mir, Buͤrger Repraͤſentanten, kann es keine 
Wollen une Wänfäye nd bie nämiicen. "ch 
will, wie Sie, die Geſellſchaft auf ihren Grund⸗ 
lagen feſtſtellen, die demokratiſchen Inſtitutionen 
kraͤftigen und alle geeigneten Mittel aufſuchen, um 
die Leiden dieſes edelmuͤthigen und einſichtsvollen 
Volkes za lindern, welches mir ein ſo glaͤnzendes 
Zeugniß ſeines Vertrauens gegeben hat. Die Ma⸗ 
joritaͤt, welche ich erlangt habe, erfüllt mich nicht 
blos mit Dankbarkeit, ſondern ſie wird auch der 
neuen Regierung die moraliſche Kraft verleihen, ohne 
welche es keine Autorität giebt. Mit dem Frie⸗ 
den und der Ordnung kann unſer Land ſich 
wieder aufrichten, ſeine Wunden heilen, die verirr⸗ 
ten Männer zuruͤckfuͤhren, die Leidenſchaften berus 
higen. Beſeelt von dieſem Geiſte der Verſoͤhnung 
habe ich rechtliche, faͤhige und dem Lande ergebene 
Maͤnner um mich berufen, uͤberzeugt, daß, trotz 
der Verſchiedenheiten des politiſchen Urſprunges, ſie 
darin einig ſind, mit Ihnen fuͤr die Anwendung 
der Verfaſſung zur Vervollkommnung der Geſetze, 
zum Ruhme der Republik zuſammenzuwirken. Die 
neue Verwaltung muß beim Antritte der Geſchaͤfte 
der ihr vorhergegangenen fuͤr die Anſtrengung dan⸗ 
ken, welche ſie aufgeboten hat, um die Gewalt 
unangetaſtet zu Überantworten. um. die öffentliche 
Ruhe aufrecht zu halten. Das Verhalten des 
ehrenwerthen Gen. Cavaignac war der 
Loyalität feines Charakters und jenes Pflichtgefuͤh⸗ 
les wuͤrdig, welches die erſte Eigenſchaft des Obers 
hauptes eines Staates iſt. (Sehr gut! Sehr gut!) 
Wir haben, Bürger Repraͤſentanten, einen großen 
Beruf zu erfuͤllen, den naͤmlich, eine Republik 
im Intereſſe Aller und eine gerechte, feſte Regie⸗ 
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rung zu gruͤnden, welche von aufrichtiger Fort⸗ 
ſchrittsliebe befeelt ſei, ohne reactionair rder uto⸗ 
piſtiſch zu ſein. (Sehr gut! Sehr gut!) Seien 
wir die Maͤnner des Landes, nicht die Maͤnner 
der Partei, und mit Gottes Huͤlfe werden wir 
wenigſtens das Gute thun, wenn wir keine großen 
Dinge thun koͤnnen. (Zuſtimmung. Am Schluſſe 
der Rede erhob ſich die Verſammlung in Maſſe 
unter dem Rufe: Es lebe die Republik! Es lebe 
die Verfaſſung !) 


Das Ein⸗ und Zweikammer⸗Syſtem. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Es kann ſomit keinem Zweifel unterliegen, daß 
die Uebertragung der geſetzgebenden Gewalt an eine 
Kammer, mag ſie aus noch ſo vielen Abgeordneten 
beſtehen, der Natur der Sache entſpricht, waͤhrend 
die Theilung der einen Gewalt in mehrere 
gleichberechtigte Kammern eine kuͤnſtliche Komplika⸗ 
tion iſt; alſo nur dann den Vorzug verdiente, wenn 
der Beweis geliefert waͤre, daß auf natuͤrlichem 
Wege das Ziel nicht erreicht werden kann. 

Dieſen Beweis bleiben aber die Vertheidiger 
des Zweikammerſyſtems ſchuldig, indem ſie keine 
Thatſachen, ſondern nur Beſorgniſſe und Zweifel 
in die Wagſchale werfen. 

Allerdings iſt es wahr, daß eine Gewalt, wel⸗ 
che voͤllig unabhaͤngig daſteht, geneigt iſt, nicht nur 
bis an die aͤußerſten, ihr geſetzlich angewieſenen 
Grenzen vorzuſchreiten, ſondern auch, wo moͤglich, 
Fäkerda ke au, ufurpiven und daß fie dadurch dem 
wohl gegen erbliche Monarchien und gegen ariftos 
kratiſche Republiken, nicht aber gegen demokratiſche 
Verfaſſungen anzurufen; denn da, wo die Volks⸗ 
fouveränität zur vollen Geltung gekommen iſt, has 
ben ja die Traͤger der Gewalten: die geſetzgebende 
Kammer, der Praͤſident ꝛc. kein eigenes, alſo von 
fremder Einwirkung unabhaͤngiges Recht, ſondern 
ſie handeln nur kraft des ihnen von der ganzen 
Nation ertheilten Auftrages; die Nation pruͤft al⸗ 
fo nicht nur in jedem einzelnen Falle, ob ihre Bes 
vollmaͤchtigten nach ihrem Sinne gehandelt haben, 
ſondern in ihr ruht auch die Kraft, in jedem Au⸗ 
genblicke ihre ungetreuen, anmaßenden Vertreter zus 
ruͤckzurufen; wie iſt es daher moͤglich, daß in ei⸗ 
nem ſo konſtituirten Staate die eine, nur fuͤr 
wenige Jahre gewaͤhlte Kammer, der die geſetzge⸗ 
bende Gewalt anvertraut iſt, zur Despotie des ſou⸗ 
veraͤnen Volkes werden koͤnne? 

Wenn aber eine ſolche Möglichkeit bei ein er 
Kammer vorlaͤge, ſo wuͤrde ſie bei zwei Kammern 
nicht minder beſtehen, und dieſe ganze Argumen⸗ 
tation heweiſt daher — abgeſehen von ihrer Un⸗ 
richtigkeit — zu viel und ſomit gar nichts. 

Was die zweite Behauptung betrifft, daß eine 
einzige Kammer nicht mit der nöthigen Ruhe und 
Beſonnenheit handele, daß ſie alſo Geſetze ſchaffen 
werde, die ſich demnaͤchſt als mangelhaft darſtellen 
wurden, fo iſt auch hierfür ein Beweis nicht ge⸗ 
liefert und er iſt auch nicht zu liefern. 

Bei einer wie bei zwei Kammern haͤngt die 
Wirkung, die Tuͤchtigkeit der Leiſtuugen von 
der Urſache, der Tauglichkeit der Mitglieder ab; 
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wahlt das Volk verſtäͤndige und ehren 
ordnete, waͤhlt es Männer, die nicht 
Intereſſe höher ſchaͤtzen, als das de Nation 
wird es auch gute, das Volkswohl ergelende 1 
ſetze erhalten; laͤßt es ſich dagegen verleiten. Mi 
ner zu wählen, die den hohen Beruf, der ul 


hafte Abge⸗ 
ihr eigenes 


angewieſen, nur als eine Reiter betrachten, auf ar 


fie zu höheren Würden oder zu günſtigeren Stel⸗ 
lungen emporſteigen koͤnnen, dann werden die G. 
ſetze ſchlecht, mögen fie in einer oder in zwei 
Kammern berathen worden ſein. 

Ueberdits iſt es ein Leichtes, durch eine zweck⸗ 
mäßige Geſchaͤftsordnung in einer Kammer dafur 
zu ſorgen, daß alle Beſchluͤſſe nur vach reifer, gg, 
wiſſenhafter Prüfung gefaßt und fomit jene Beſorg⸗ 
niß der mangelhaften Behandlung beſeitigt werde. 

Wenn man freilich durch die Einrichtung ei⸗ 
ner erſten Kammer, in welche — da einmal Ges 
burts⸗ und Vermoͤgensvorzuͤge nicht mehr gelten — 
bejahrtere Männer von größerer Erfahrung, von 
ruhigerem Blicke gewählt werden müßten, der zwei— 
ten Kammer dieſe Elemente, der beſſeren, ruhige: 
ren Prüfung entzieht; dann allerdings würde einer 
ſolchen zweiten Kammer der Vorwurf der mangel⸗ 
haften Zuſammenſetzung gemacht werden koͤnnen ; 
aber da zu deſſen Beſeitigung weiter nichts gehoͤrt, 
als vaß man das Zweikammerſyſtem nicht in's Les 
ben rufe, ſo folgt daraus mit Nothwendigkeit, daß 
dieſer Vorwurf den Vertheidigern einer einzigen 
Kammer nicht gemacht werden kann. 

Setzt man aber die beiden Kammern aus den⸗ 
ſelben Elementen zuſammen, dann zeigt ſich ihr 
Nachtheil und im guͤnſtigſten Falle ihrer Nutzloſig⸗ 


ine 


Wahrheit giebt, ſo wird dieſe entweder von beiden 
Kammern gleichmaͤßig ausgeſprochen, wodurch ſie 
um nichts beſſer wird, oder ſie wird von der einen 
Kammer geleugnet, von der andern behauptet, und 
dann fragt es ſich, welche von beiden Kammern 
traͤgt den Sieg davon? 5 

In conſtitutionell⸗monarchiſchen Staaten liegt 
allerdings ein Mittel vor, dieſen Zwieſpalt zu 
ſchlichten; der Monarch loͤſ't entweder die zweite 
Kammer auf, oder er ſetzt der erſten Kammer neue 
Elemente zu. — Beides iſt aber bei einer demo— 
kratiſchen Verfaſſung unmoͤglich; ſomit bleibt nur 
ein Weg uͤbrig, naͤmlich der Zuſammentritt der 
beiden Kammern in eine einzige, um durch Stim⸗ 
menmehrheit die ſtreitige Frage zu entſcheiden. 

Man hoͤrt alſo damit auf, womit man haͤtte 
anfangen ſollen, indem man aus den zwei Kam⸗ 
mern eine macht! wozu alſo zwei Kammern, die 
im gluͤcklichſten Falle daſſelbe zweimal ſagen; wo 
nicht aber zu einer verſchmolzen werden muͤſſen 2! 

Als dritter Vorzug des Zweikammerſy⸗ 
ſtems wird endlich angefuͤhrt, daß es die vollziehende 
Gewalt befeſtige, indem es die Uebergriffe der ge⸗ 
feßgebenden Gewalt verhindere und directe Conflikte 
zwiſchen der executiven und legislativen Macht ſelt⸗ 
net mache. 

Dieſe Theorie wird durch einige Beiſpiele kla⸗ 
rer werden. 5 

Als in England das Volk Katbellken-Eman⸗ 


cipation, Parlamentsreform und Abſchaffung der 


Korngeſetze verlangte, mit welchen Begehren Ari⸗ 
ſtoktatie und Koͤnigthum nicht einverſtanden wa 


U 


ren; als unter Louis Phitipp die franzöfifche Nas 
tien unzählige Male die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes der Staatsrenten begehrte und als in beiden 
Kündern dieſe Forderungen in der zweiten Kammer 
Anklang fanden, da würde — wenn keine er ſte 
beſtanden hätte — die Krone ihr Vete haben ein⸗ 
legen muͤſſen, was fie wohl ſchwerlich fo oft zu 
thun gewagt hätte; die gefällige erſte Kammer bes 
wahrte fie davor, und ſomit iſt die Vorliebe der 
Anhaͤnger des monarchiſchen Conſtitutionalismus 
fuͤr dieſe Doppelkammer leicht zu erk laͤren; aber 
gerade damit iſt auch der Beweis geliefert, daß 
die erſte Kammer für das Volk und feine Freihei⸗ 
ten eine hoͤchſt gefaͤhrliche Einrichtung iſt, indem 
fie eine ſtarke, politiſch wirkſame Atiſtokratie und 
ſomit eine ſociale Ungleichheit mit Nothwendigkeit 
ſaafft. 

Dies darf aber in einem Lande, worin das 
Volk ſouveiin iſt und bleiben will, nicht eintreten; 
hier muß die Regzerung offen und nicht auf Schleich⸗ 
wegen zum Ziel ſchreiten; haͤlt ſie einen Beſchluß 
der geſebgebenden Gewan ger gefaͤhrlich, fo muß 
fie den Muth haben, ihr Veto offen vagegen aus⸗ 
zuſprechen, und ſind ihre Gruͤnde gut, ſo wird 
die freie Preſſe, die öffentliche Meinung ihrer Ans 
ſicht [don den Sieg verſchaffen; beruht dagegen 
ihr Einſpruch auf einer Laune oder auf einem un⸗ 
lauteren Sonderintereſſe, ſo mag ſie die Folgen 
ihres ungerechten Widerſtandes dahin nehmen. 

Uebrigens find ſolche Fälle in einem Freiſtaate, 
worin der Inhaber der vollziehenden Gewalt von 
„Volkes Gnaden“ regiert, nicht leicht zu 
befuͤrchten, und insbeſondere nicht, ſo lange es 
ihm ernſtlich darum zu thun iſt, feine Stellung 
nicht zu mißbrauchen. 

Nach Allem dieſem wird der Beſchluß der 
franzöſiſchen Nationalverſammlung, wodurch fie 
mit ungeheurer Maſoritaͤt das Zweikammerſyſtem 
verwarf, keiner weiteren Rechtfertigung bedürfen, 
und wir haben nur zur Erſchoͤpfung der Frage die 
Nutzanwendung auf unſere deutſchen Verhaͤltniſſe 
noch beifuͤgen. 

Wenn Frankreich das Zweikammerſyſtem als 
nutzlos und hemmend verwarf, ſo muß es fuͤr uns 
Deutſche gefaͤhrlich und freiheitsmoͤrderiſch erſchei⸗ 
nen, da dort die Republik herrſcht, waͤhrend bei 
uns fortwährend das monarchiſche Prinzip in Gel⸗ 
tung iſt. — Nun liegt aber gerade eine Hauptge⸗ 
gefahr bei der Trennung der geſetzgebenden Gewalt 
in zwei Körper darin, daß es einer ſtarken Regie— 
rung leicht wird, die eine oder die andere Kammer 
für ihre Zwecke zu gewinnen und damit ſich einen 
Stützpunkt zu Uebergriffen zu ſchaffen. 

Wenn dies ſchon in einer Republik, worin 
es keine angeſtammten Herrſcher, keine erblichen 
Dynaſtenfamilien giebt, beforgnißerregend it, fo 
muß es doppelt gefahrdrohend fein in einem Lande, 
das ſeit Jahrhunderten in der tiefſten Unterordnung 
unter eine Unzahl von Fürften von Gottes Gnaden 

fand, in welchem die Beamten⸗ und Militair⸗Ari⸗ 
ſtokratie noch fo mächtig iſt, in welchem die buͤr⸗ 
gerliche Gleichheit noch keine Wurzel geſchlagen hat, 
und ni, daher um ſomehr jede Rückkehr zu ari⸗ 
ſtoktaliſchen Einrichtungen forgfältig vermieden wer⸗ 
den muß. 1 

In Deutſchland müßte daher das Zwelkam⸗ 
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merſyſtem ſowohl in den Einzeinſtaaten, wie in 
der Reichsverfaſſung — wenn es nicht von vorn⸗ 
herein eine ariſtoktatiſche Einrichtung waͤre — nur 
zu bald zu einer ſolchen werden und Conflicte her⸗ 
vorrufen, welche bei der Solidarität, aller Regie⸗ 
rungen und bei den Tendenzen der Centralgewalt 
ohne Zweifel für die Volksrechte einen beklagens⸗ 
werthen Ausgang haben wuͤrden. 

Deutſche! Ihr ſehet die Gefahr, die Euch 


droht! werdet Ihr fie zu vermeiden wiſſen?! 
M. M. 


— 


Wir theilen folgende intereſſante Nachrichten 
aus Gaeta mit, uͤber 


Die Flucht des Papſtes. 

„Die Entweichung war ſeit mehreren Tagen 
mit den Hauptmitgliedern des diplomatiſchen Corps 
verabredet. Am 23., um 5 Uhr Abends, langte 
Herr v. Harcourt in einem Galawagen, Laufer 
977 Be voraus, im Quirinal an und verlangte 
u ie erben. Er ward ins paͤpſtliche 

deſſen Thur ſich ſofort ſchloß. 

Der Papſt wechſelte, ohne Zeit zu verlieren, mit 
Hülfe des Botſchafters die Tracht, zog eine halb 
geiſtliche, halb bürgerliche Kleidung an und bedeckte 
fein Haupt mit einem Kaͤppchen von ſchwarzer 
Seide und einem breitrandigen Hute. Hierauf 
ging er durch eine kleine verſteckte Thuͤr hinaus 
und durchſchritt, ein Licht in der Hand, einen 
langen Corridor, der zu feinen inneren Gemaͤchern 
führt. Einige Augenblicke ſpaͤter hoͤrte Herr von 
Harcourt in dieſem Corridor Geraͤuſch und erſchrak; 
vielleicht war der Plan entdeckt und die Flucht 
ward verhindert! Der Eintritt des Papſtes, wel⸗ 
cher zuruͤckkam, um eine vergeſſene Tabatiere zu 
holen, beruhigte den Geſandten, der, nachdem der 
Papſt ihn wieder verlaſſen, noch im Cabinet blieb, 
um Zeit zu gewinnen. Um 7 Uhr ging er hin⸗ 
aus, ſagte den Leuten im Vorzimmer, daß der 
Papſt wegen Ermüdung ſich zurückgezogen habe 
um ſchlafen zu gehen, und kehrte ins Botſchafts⸗ 
hotel zurück. Hier ſtieg er in den Wagen und 
fuhr nach Civita Vecchia, wo er früh 2 Uhr ein» 
en,, 
demſelben Tage anl * hen a 
2 angte. Pius IX. feiner feits 

Ai He Dienſttreppe in einen kleinen Hof 
hina geftisgen , der an die Wohnung feines Mar 
jordomus ſtoͤßt, und wo feit drei Abenden eine 
von Hen. v. Harcourt geſandte Kutſche jedesmal 
eine Stunde aufgeſtellt war und dann mit irgend 
einer Perſon des Hauſes wieder wegfuhr. Der 
Papſt ſtieg in dieſen Wagen, fuhr weg, ohne 
Verdacht zu erwecken, und traf bei der Lateran⸗ 
firhe mit dem bayperſchen Geſandten, Grafen 
Spaur, zuſammen. Eine halbe Stunde nach ſeiner 
Trennung von Hatcourt hatte er Rom ſchon ver⸗ 
laſſen. Zu Albano trafen die Fluͤchtlinge Frau v. 
Spaur, den Cardinal Antonelli und den erſten 
Sekretair der ſpaniſchen Geſandtſchaft, Arnao, wel: 
che ihrer mit einer Poſtchaiſe hartten. Man fuhr 
fofort ab. Etwas fpäter, als man Pferde wech⸗ 
ſelte, und der Papſt, aus dem Wagen geſtiegen, 
auf der Landſtraße auf- und abging, kam eine 


Abtheilung roͤmiſcher Carabiners vorbei und der 
Brigadier ſagte, zum Papſte gewendet: „Herr 
Abbe, Sie reifen ſehr ſpaͤt! Aber bah! Es iſt 
ſchoͤnes Wetter, die Straße iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke ſicher und Sie haben bis Terracina nichts zu 
fuͤrchten. Gluͤckliche Reiſe!“ Zu Fondi wurde, 
bei Ueberſchreitung der Grenze, der Papſt von eis 
nem neapolitaniſchen Offizier erkannt, welcher, 
ohne ein Wort zu ſprechen, dennoch einen Auf⸗ 
ſchrei des Erſtaunens nicht zuruͤckhalten konnte. 
Sobald man zu Rom die Flucht des Papſtes er⸗ 
fuhr, ſandten das Miniſterium und der Circolo 
30 Mann zu Pferde, welche mit verhaͤngten Zuͤ⸗ 
geln ritten, zu ſeiner Verfolgung ab; als ſie aber 
zu Portella an der Grenze anlangten, hatte der 
Papſt dieſelbe ſchon uͤberſchritten und ſie wurden 
durch die neapolitaniſchen Truppen und Douaniers 
zuruͤckgewieſen. Vor der Ankunft zu Gaeta tauſchte 
Spaur mit Arnao den Paß und nahm den Weg 
nach Neapel. Cardinal Antonelli hatte den Paß 
des bayeriſchen Legationsſekretairs und der Papſt 
galt für den Caplan dieſer Geſandtſchaft. Zu Gaeta 
fragte man nach ihren Namen und der Comman⸗ 
dant des Forts, ein Schweizer, beeilte ſich, als er 
den Paß des bayeriſchen Geſandten ſah, Herrn 
Arnao, der kein Wort deutſch verſteht, deutſch 
anzureden; dieſer erklaͤrte jedoch mit groͤßter Ruhe, 
daß er, in Folge langjährigen Aufenthalts im Aus⸗ 
lande, ſeine Mutterſprache nicht mehr verſtehe. 
Dieſelbe Antwort gab auch der vorgebliche Sekre⸗ 
tar, Cardinal Antonelli, zur großen Verwunderung 
des Offiziers, dem es natürlich unbegreiflich war, 
daß ein bayeriſcher Gefandter und fein Sekretair 
kein Wort deutſch ſollten ſprechen koͤnnen. Da die 
Päffe jedoch ganz in der Ordnung waren, fo wagte 
er die Richtigkeit ihrer Perſonen nicht offen zu 
beſtreiten, ſondern begnuͤgte ſich, das jaͤmmerliche 
Wirthshaus, wo die Reiſenden abſtiegen, mit Po- 
lizeiagenten zu umgeben. Von Neuem durch die 
Ankunft d'Harcourt's und durch deſſen Eile, ſich 
nach jenem Wirthshauſe führen zu laſſen, über» 
raſcht, wäre er faſt umgeſunken, als am anderen 
Tage der König mit Spaur ankam und ihm ſchon 
von ferne zurief: „Fuͤhren Sie uns ſchnell zu der 
Herberge, wo der heilige Vater abgeſtiegen iſt. 
Durch die Fuͤrſorge des Königs, der nach Neapel 
zuruckgereiſt iſt, moͤglichſt gut eingerichtet zeigt der 
Papſt eine bewunderungswerthe Heiterkeit. Am 
28. November empfing er die Beſuche der Geſand— 
ten von Frankreich und Spanien, fo wie des Ad— 
mirals Baudin. Sein Aufenthalt in Gaeta wird 
nicht von langer Dauer ſein; man verſichert jedoch, 
daß er in keinem Falle nach Neapel gehen werde.“ 


Rirchlich es. 


Den 1. November c., hat in Breslau 
eine Verſammlung evangel. Geiſtlichen und 
Theologen Schleſiens ſtattgefunden, welche 
unter der ausdrücklichen Verwahrung, irgend- 
wie die Rechte der Gemeinden beeinträchtigen 
zu wollen, die in nächſter Nro. abzudruckenden 
Beſchlüſſe gefaßt hat. 

Unterzeichneter iſt beauftragt, dieſe Be- 
ſchlüſſe ſowohl den evangel, Geiſtlichen des 


M N Tr 
Bar Re 3 624 en 
Kreises, als auch allen wahren Freunden der Bei ſeinem Abgange von hier, als Kantor, Organiſt und Lehrer na⸗ n 
evang. unirten Kirche bekannt zu machen ſtadt, ſagt allen lieben Freunden und Collegen in der Stadt, wie im Kren. ein 
und zur Beitrittserklärung für dieſelten auf- herzliches Lebewohl, zugliich bittend um freundliches Andenken 
zufordern. Da es ſich aber darum zugleich. Oels, den 30. Dezember 1848 * 
handelt, daß der unirten evangel. Kirche m ꝛßé A a 
. ihr geſetzliches Beſtehen gewahrt werde —7!H! on kehren. 
ſcheint es um ſo mehr wichtig, die Stimmn 0... e 5 r 11 
der Geiſtlichen und Gemeinde- Mitglieder zu S 2 u m 2 n 3 v e 1 98 u in iv en u, 
vernehmen, als namentlich die kirchliche ev. Sonntag, den 31. > zember, als am Sylveſter⸗ A 
lutheriſche Fraktion nicht undeutlich zu und 0 un 2: a ct as Far 875 
verſtehn gegeben hat, daß ſie nicht nur die z u m Neu jahrs Conto, 
Aufhebung der Union wünſche, ſondern die- ö Montag, den 1. Januar 1849, N 
ſelbe auch ſchon durch die neueſte Zufammen- lade ich hierdurch ganz ergebenſt ein, und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 
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Julius Hor 
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bend, 


ſetzung 1. n für faktiſch auf⸗ * ; HI. Exner 
an N Sonntag, den 31. Dezember 1848 * 
Unterzeichneter erſucht daher alle ev. * G 1 . E 
u a Großes Conto im Saale zur Hoffnung, 
Geiſtliche des Kreiſes und Freunde der ev. zu w el chem ergebenft einladet 8 & | Chr. verb. Speck 


unirten Kirche recht dringend zu einer münd⸗ 1 T > Se Se : 
lichen Verhandlung über die gefaßten Beſchlüſſe Re Jede Quantität rein gefiebter Holzaſche wird von dem Domi aum Neu⸗ 
und über den Veſtand der Union in der Kirche haus bei Juliusburg gekauft. = 2 f 22 
ſich d. 10. Januar 1849 Vormittags 10 Uhr Nach der nenueſten Schule ertheilt gründlichen Unterricht im Flugel⸗ 
recht zahlreich in Nro. 1. des Gaſthauſes zum und Guitarrſpielen Herm. Kügler. Sruſttlehrer, 
blauen Hirſche einfinden zu wollen, bei wel⸗ — wohnhaft beim uhrmacher Herrn Kellner. 


cher Verſammlung die Paſtoren Lorenz und: ze James Te 
Paſch ein Referat über die Grundſätze und Dr. James Newtons Eſſenz 


{ gegen 2 a 
Tendenz des ev. luther. kirchlichen Provinzial 2 . ider 
dene wen. een Rheumatismus, Magenkrampf und Nervenleiden 
t von 
et John Barlai und Son in London. 
Von dieſer ausgezeichneten len „die das einzige . 1 
; ; ö was gegen obengenannte Uebel mit Erfolg bisher angewendet wurde, haben wur 
e e für Bernſtadt und Rreis Oels dem Herrn Julius Guder eine Agentur 
Die Mafern und Mötbeln strecken ſeit einigen übergeben. Breslau, den J. December 1848. 
len, Schwierſe, Schuͤtzendorf ꝛc. aufs Krankenbett. General - Agentur für Mal hanse 
Die Schulen erſchienen vor den Feiertagen bereits Bezug nehmend auf Vorſtehendes lande ich * dieſe Eſſenz 1 De; 
ziemlich leer. Man hoͤrt auch von Todesfaͤllen in und Chemiker Herrn James Newton's als etwas Ausgezeichnetes angelegent⸗ 
den bezeichneten Dörfern, meift jedoch veranlaßt lichſt zu empfehlen, und bemerke nur noch, daß es durch deren höchſt ſoliden 


durch zu zeitiges Herausgehen aus der Krankenſtube Preis auch den weniger Bemittelten möglich iſt, ſich dieſes jo einfachen als ; 
und ſonſtige Unvorſichtigkeit. Selbſt viel Erwach- zweckentſprechenden Mittels zu bedienen. e Br 9 


ſene ſind theils von der epidemiſchen Krankheit reis pro ganze Griginal⸗Flaſche 2 5 0 
befallen worden, theils mit den Vorzeichen derſel⸗ pP P halbe 9 ſch f. engl. oder 10 Sgr. pr. 
ben behaftet geweſen. — Nachrichten hieruͤber auch Beruſtadt, den 10. ebene 1848. „ 77 7 , ; 


aus anderen Ortſchaften waͤren erwuͤnſcht, und 


finden unentgeldliche Aufnahme! — Julius Guder. 


In meinem Hauſe iſt der Mittelſtock nebſt Zubehör, auch wenn 6s 
u; gewünſcht wird, ein Pferdeſtall zu zwei Pferden nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
f miethen und Oſtern zu beziehen. N n 

, . e Storhneft Dinginimui see 
erſchienen und zu beigeſetztem Preiſe zu haben: Taͤgliche und hoͤchſt billige Gelegenheit nach Breslau des Morgens 4 Uhr; 

.be T f G das Naͤhere zu erfragen bei 


Geſchaͤftsfreund. 3 Br 
Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches } eſaug zur Jahresſchluß 1 Predigt 
Handbuch. Enthaltend: Zeugniſſe, iſt ſo eben in einer neuen Auflage fertig geworden und bei dem Rathsherrn und 
Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Kaufmann Herrn Rimpler (am Markte) für 3 Pf. zu haben. N 
Vollmachten, Bürgſchaften, Wechſel, — Sicht Vormittag sondern Mit tau Punt 2 br} der 
RNaeverſe, Schenkungsurkunden, Verzicht icht ormittag, ſondern Mittag Punkt 2 Uhr,, findet 
leiſtungen, Empfangs —„ Schuld und am 7. Januar 1849 die Verſammlung des jüngern landwirth⸗ 
Tüulgungsſcheine, Kauf. Mieth⸗, Pacht⸗„ ſchaftlichen Vereins im Gaſthofe zum Elyſium in Oels ſtatt. 
Tausch, Bau , Lehr -, Leih: und Ge- Dies zur Berichtigung eines Druckfehlers in dem betreffenden Berichte der 
- 14 


ſellſchafts Kontrakte, Verträge, Ver⸗ e Age 
gleiche, Teſtamente, ee Nro. 55. der „Freien Blätter.“ 


gen, Heiratbs-, Geburts-, Todes und Bekannt mach un g. Tr 

ändere öffentliche Anzelgen. 9 Im Forſthauſe Netſche bei Oels, iſt ein ſehr A Hühnerhund von 
RR gr. ſchwarzer Farbe billig zu verkaufen. Oels, den 27. Dezember f 2 
1 Schöngarth, Forſtoer alter, 
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